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Eufemia und Alois von Reding – Die ältesten Fotografien im Staatsarchiv Schwyz 
 

 

Alois von Reding, Sohn des «Helden von Rothenthurm», und Eufemia von Sonnenberg, Tochter des Luzerner Ge-

nerals Ludwig von Sonnenberg, heirateten am 10. September 1843. Vermutlich liessen sie sich 1846 zusammen 

mit weiteren Familienmitgliedern auf einer Daguerreotypie fotografisch verewigen. (Bilder: STASZ, 

SG.CV.09.02.0165 und STASZ, SG.CV.09.02.0166). 

 

Im Familienarchiv von Reding, das im Staatsarchiv Schwyz aufbewahrt wird, liegen 11 soge-

nannte Daguerreotypien. Die Daguerreotypie ist die älteste Form der Fotografie. In Szene set-

zen liessen sich in den 1840er Jahren Oberst Alois von Reding, seine Frau Eufemia von Re-

ding-von Sonnenberg sowie Eufemias Eltern und Brüder. Bei den Porträts handelt es sich 

vermutlich um die ältesten bekannten Fotografien im Kanton Schwyz. 

 

Ralph Ruch 
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Ein bedeutendes Familienarchiv 

Unbestritten spielte die Familie von Reding 

mit ihren diversen Zweigen für das Land 

und den Kanton Schwyz eine ausserordent-

liche Rolle. 1998 übergab die Familie eine 

erste Tranche von Dokumenten an das 

Staatsarchiv Schwyz zur sicheren Aufbe-

wahrung. Die Unterlagen, die sich über ei-

nen Zeitraum vom 17. bis ins 20. Jahrhun-

dert erstrecken, stammen aus den Häusern 

Waldegg und Schmiedgass zu Schwyz. Ne-

ben Briefen, Büchern, Bildern und Urkun-

den beinhaltet der Bestand auch Objekte 

wie einen Zweispitz-Hut Theodor von Re-

dings – Bruder des «Helden von Rothen-

thurm» Alois von Reding –, den er vermut-

lich während der Schlacht bei Bailén (An-

dalusien) trug. In spanischen Diensten ste-

hend, brachte er dort im Juli 1808 den 

französischen Truppen eine vernichtende 

Niederlage bei. Nach 1998 erfolgten wei-

tere Teilablieferungen ans Staatsarchiv. 

2021 bewerteten Mitarbeitende des 

Staatsarchivs zahlreiche Unterlagen, die 

sich zu diesem Zeitpunkt noch in der 

Schmiedgass befanden. Das Staatsarchiv 

übernahm rund 30 Laufmeter Akten, Bü-

cher, Urkunden, Fotos und Stammbäume 

zur Archivierung. Aktuell befindet sich der 

gesamte Bestand des Familienarchivs in 

der Erschliessung. Nach Abschluss der Ar-

beiten liefern die Dokumente Forschenden 

wichtige Erkenntnisse zur Familie von Re-

ding, aber auch zur Geschichte des Kan-

tons Schwyz. Nebst zahlreichen Fotos auf 

Papierabzügen und Glasplatten enthält der 

Bestand 11 sogenannte Daguerreotypien, 

eine sehr frühe From der Fotografie. 

 

Daguerreotypien – Erste fotografische Auf-

zeichnungen 

Die Erfindung der Fotografie veränderte 

nicht nur das Bildschaffen der Menschen, 

sondern auch die Art und Weise, wie sich 

die Welt dokumentieren liess. Auf chemi-

sche Art mit Hilfe einer Kamera konnte die 

Realität nun auf einem Bildträger eingefro-

ren und für die Nachwelt überliefert wer-

den. Bereits Aristoteles beschrieb im 

4. Jahrhundert vor Christus das optische 

Prinzip, nach dem Lichtstrahlen, welche 

durch ein kleines Loch in einen dunklen 

Raum gelangen, auf der gegenüberliegen-

den Wand eine kopfstehende Abbildung der 

Aussenwelt bewirken. Dass diese Abbil-

dung auch in einem schwarzen Kasten ein-

gefangen werden kann, ist spätestens seit 

dem 10. Jahrhundert bekannt. Die soge-

nannte Camera obscura half fortan vor al-

lem Künstlern, naturgetreue Skizzen für 

spätere Gemälde zu produzieren. Dem 

Franzosen Nicéphore Niépce gelang es 

1826 erstmals, das Bild der Camera obs-

cura auf einer mit Asphalt beschichteten 
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Zinkplatte festzuhalten. Die Belichtungs-

zeit betrug damals über acht Stunden! 

Die Geburtsstunde der Fotografie wird auf 

das Jahr 1839 gelegt, als Louis Daguerre 

sein fotografisches Verfahren der Pariser 

Akademie der Wissenschaften öffentlich 

vorstellte. Die Akademie kaufte ihm die 

Rechte am fotografischen Verfahren ab und 

stellte es der Öffentlichkeit kostenlos zur 

Verfügung. Daguerre war es bereits zwei 

Jahre zuvor gelungen, auf einer versilberten 

Kupferplatte eine fotografische Abbildung 

zu verewigen. Da bei der Entwicklung der 

Bilder und Platten gefährliche Quecksilber-

dämpfe entstanden, setzten sich die frühen 

Fotografen einem erheblichen Risiko aus. 

Die Produktion einer Daguerreotypie – be-

nannt nach ihrem Erfinder – war nicht nur 

gesundheitsschädigend, sondern auch sehr 

teuer und kompliziert. Ausrüstung (Ka-

mera) und Rohmaterialen (Silber, Kuper, 

Jod und Quecksilber) kosteten ein kleines 

Vermögen, weshalb sich nur gut betuchte 

Personen eine derartige Fotografie leisten 

konnten. Daguerreotypien liessen sich auch 

nicht vervielfältigen und blieben Unikate, 

was erklärt, dass in der Regel Einzelperso-

nen abgebildet sind. Aufgrund ihres mone-

tären wie auch ideellen Werts liessen die 

Auftraggeber ihre Daguerreotypien in edle 

                                            
1 Einen kompakten Einblick in das Thema bietet 

die Beilage der NZZ, Nr. 77 vom 4. April 1989, S. 

77– 87 zum Jubiläum 150 Jahre Fotografie. 

Schatullen zur Aufbewahrung und Präsen-

tation einlegen. Nicht selten enthielten die 

Schatullen zusätzlich persönliche Artefakte 

der dargestellten Person – wie zum Beispiel 

eine Haarlocke. Der Tod Daguerres 1851 

bedeutete gleichsam auch schon den Ab-

stieg der Daguerreotypie, denn neue, einfa-

chere und billigere Verfahren mit Glasplat-

ten setzten sich allmählich durch. Ein Vor-

teil der Glasplatten war, dass sie sich ko-

pieren liessen.1 

 

Eufemia von Sonnenberg und Alois von Re-

ding 

Die im Familienarchiv überlieferten Dagu-

erreotypien sind wohl im weiteren Kontext 

der Vermählung von Alois von Reding und 

Eufemia von Sonnenberg entstanden. Alois 

von Reding kam am 21. Juni 1810 als 

Sohn des Siegers von Rothenthurm und 

Landammann – Alois von Reding – zur 

Welt. Nach dem Tod seines Vaters 1818 

zog die Mutter mit ihrem Sohn nach Solo-

thurn, wo der junge Alois aufwuchs. Im Al-

ter von 16 Jahren trat er 1827 in die fran-

zösische Schweizergarde ein. Mit der Ju-

lirevolution 1830 und der damit verbunde-

nen Auflösung der Schweizergarde endete 

von Redings Zeit in Paris und Orléans. Zu-

rück in Schwyz amtete er bei den Schwyzer 
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Truppen als Hauptmann, bevor er 1837 in 

den eidgenössischen Generalstab eintrat, 

wo er 1845 zum Major befördert wurde. Im 

Sonderbundskrieg befehligte er eines der 

Schwyzer Auszugsbataillone. 1848 wurde 

er in den Kantonsrat gewählt, amtierte als 

Kantonsrichter, Bezirksstatthalter, Oberst 

und ab 1854 als Regierungsrat. In seiner 

politischen Karriere machte er sich insbe-

sondere um das Armen- und Bildungswe-

sen verdient. Weiter war er 1873 massge-

blich an der Gründung der privaten «Bank 

in Schwyz», als deren Bankrat er fungierte, 

beteiligt. 1889 verstarb er in Schwyz.2  

Eufemia von Sonnenberg (später von Re-

ding) kam 1819 als Tochter des Luzerner 

Generals Ludwig von Sonnenberg und des-

sen Frau Josepha von Eptingen in Luzern 

zur Welt. 1825 trat ihr Vater in die Dienste 

Neapels ein, weshalb die Familie dorthin 

zog. Über Eufemia von Sonnenbergs Leben 

ist aus der Literatur wenig zu entnehmen. 

Sie hinterliess der Nachwelt aber eine um-

fassende Sammlung von Korrespondenzen 

und Tagebüchern, die Jahrzehnte lang in 

einer grossen Postkiste im Estrich der 

Schmiedgass aufbewahrt wurde. Eine zu-

künftige wissenschaftliche Auswertung die-

ses bedeutenden Bestandes wird neue Ein-

blicke in das Leben einer Frau aus der Elite 

                                            
2 Wiget, Josef, Von Haudegen und Staatsmännern. 

Geschichte und Geschichten der Schwyzer Familie 

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

gewähren. Ihrem auf Französisch verfass-

ten Tagebuch vom Dezember 1840 ist bei-

spielsweise zu entnehmen, wie sie in Nea-

pel Bekanntschaft mit Alois von Reding, ih-

rem zukünftigen Ehemann, machte: Am 

Dienstag, den 8. Dezember 1840, einem 

regnerischen Morgen, stand um 10.30 Uhr 

eine Parade der königlichen neapolitani-

schen Truppen auf dem Programm. Eine 

Stunde vorher verliess Eufemia von Son-

nenberg mit ihrer Mutter und einer Bekann-

ten das Haus. Die Strasse war gesäumt von 

Soldaten und Pferden. Kurz vor der Ankunft 

beim Truppenübungsplatz trafen sie am 

Strassenrand stehend auf «Monsieur de Re-

ding», einen Bekannten der Familie. Trotz 

ihrer schlechten Augen habe Eufemia ihn 

als erste gesehen. Ihre Mutter habe ihm 

aufgrund des anhaltenden Regens einen 

Platz in der Kutsche angeboten, worüber 

sich Eufemia sehr gefreut hatte.3 Die Tage-

bücher von Eufemia von Reding-von Son-

nenberg berichten sicherlich über weitere 

gemeinsame Erlebnisse und warten auf 

eine wissenschaftliche Bearbeitung. Ge-

mäss Ehebuch der Pfarrei Schwyz heirate-

ten Alois und Eufemia am 10. September 

1843 in Neapel. Das Paar hatte sieben ge-

meinsame Kinder. Eufemia verstarb 1894. 

Reding ab der Schmiedgass, Schwyz 2007, S. 

194–200. 

3 STASZ, NA.L.116, 116.710.07 (provisorisch). 
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General Ludwig von Sonnenberg 

Mit der Heirat 1843 verbanden sich zwei 

bedeutende Zentralschweizer Geschlech-

ter. Die Sonnenbergs sind seit dem frühen 

15. Jahrhundert in der Stadt Luzern in ho-

hen Ämtern nachgewiesen. Ludwig von 

Sonnenberg, Eufemias Vater, geboren 

1782, entschied sich früh für eine militäri-

sche Karriere. 1801 trat er der helveti-

schen Nationaltruppe bei und diente ab 

1803 in der französischen Armee. Er nahm 

an Napoleons Spanienfeldzug teil und 

kämpfte 1808 unter anderem in der 

Schlacht bei Bailén gegen die spanischen 

Truppen, die von Theodor von Reding, dem 

Onkel seines zukünftigen Schwiegersoh-

nes, angeführt wurden. Für Ludwig von 

Sonnenberg endete die Schlacht mit der 

Gefangennahme, in der er bis 1812 ver-

blieb. 1814 war er zurück in Luzern, wo er 

politische Ämter besetzte. Es folgten mili-

tärische Aufgaben im Tessin und in Genf, 

bevor er 1825 in die Dienste des Königs 

von Neapel eintrat und das Kommando 

über das erste Schweizer Regiment über-

nahm. Von Sonnenberg stieg in neapolita-

nischen Diensten bis zum General und 

Feldmarschall auf. 1845 kehrte er mit sei-

ner Familie nach Luzern zurück. Als Mit-

glied der Sonderbundsregierung geriet er in 

                                            
4 STASZ, SG.CV.09.02.0169. 

Gefangenschaft, als die eidgenössischen 

Truppen 1847 Luzern eroberten. 1850 ver-

starb er. Seine Frau Josephine von Eptin-

gen entstammte einem bedeutenden nord-

westschweizerischen Adelsgeschlecht. Ne-

ben Eufemia hatte das Paar noch zwei wei-

tere Kinder, Thüring und Alfred von Son-

nenberg. 

 

Kontextualisierung der Daguerreotypien 

Drei Daguerreotypien zeigen Alois von Re-

ding. Auf einem Bild wirkt er einige Jahre 

jünger und scheint noch unverheiratet zu 

sein, da er keinen Ehering trägt.4 Entspre-

chend müsste diese Daguerreotypie vor 

dem September 1843 entstanden sein. Die 

beiden späteren Aufnahmen von Alois von 

Reding sind wohl zeitgleich im selben Auf-

nahmestudio entstanden. Auf einem Bild 

trägt er elegante dunkle Kleidung, auf dem 

anderen Bild ist er lässig in einer Art Mor-

genmantel dargestellt.5 Frisur, Hemd und 

Halstuch sind jedoch gleich wie auf der ele-

ganteren Aufnahme. Alois von Reding trägt 

hier bereits einen Ehering, weshalb die Da-

guerreotypie nach dem 10. September 

1843 hergestellt worden sein muss.  

5 STASZ, SG.CV.09.02.0164 und STASZ, 

SG.CV.09.02.0165. 
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General Ludwig von Sonneberg, um 1846 (Bild: STASZ, 

SG.CV.09.02.0167).  

 

Eufemia von Reding-von Sonnenberg ist 

zweimal abgelichtet, zur selben Zeit im sel-

ben Studio. Sowohl Eufemia wie auch Alois 

von Reding sitzen neben einem Tischlein 

mit identischer Tischdecke, auf dem ein 

Buch liegt. Eufemia trägt ein elegantes 

schwarzes Kleid, zeigt sich aber in unter-

schiedlichen Posen.6 Auf einem Bild hält 

sie eine Brille in der Hand, was auf ihre im 

Tagebucheintrag belegte Sehschwäche hin-

weist. Ihre Eltern liessen sich ebenfalls im 

Studio fotografieren. Josephine von Son-

nenberg trägt ein herrschaftliches, eng ge-

schnürtes Kleid mit Haube. Den rechten 

Arm hat sie auf das Tischlein gelegt.7 Lud-

wig von Sonnenberg ist auf zwei Daguerre-

otypien dargestellt. Die eine Aufnahme 

zeigt ihn im selben Studio mit Buch in der 

Hand posierend.8  

                                            
6 STASZ, STASZ, SG.CV.09.02.0164 und STASZ, 

SG.CV.09.02.0166. 

7 STASZ, SG.CV.09.02.0162. 
8 STASZ, SG.CV.09.02.0167. 

9 STASZ, SG.CV.09.02.0170. 

 

Alois von Reding in jungen Jahren, vor 1843. Vermutlich die äl-

teste Fotografie im Kanton Schwyz (Bild: STASZ, 

SG.CV.09.02.0169). 

 

Auf der zweiten Aufnahme trägt er Uniform 

und ist ein paar Jahre jünger. Es handelt 

sich hier wohl um eine fotografische Auf-

nahme eines Gemäldes.9 Eufemias Brüder 

Thüring und Alfred posieren ebenfalls. Hier 

lässt sich aber nicht abschliessend sagen, 

ob die Aufnahmen im selben Studio ge-

macht worden sind.10 Bei der letzten darge-

stellten Person handelt es sich interessan-

terweise um einen gewissen Dr. Megha aus 

Neapel.11 Dieser war Arzt im ersten Schwei-

zer Regiment in neapolitanischen Diens-

ten, dessen Oberbefehlshaber Ludwig von 

Sonnenberg zeitweise war.12 Ob Dr. Megha 

10 STASZ, SG.CV.09.02.0171 und STASZ, 

SG.CV.09.02.0172. 

11 STASZ, SG.CV.09.02.0168. 
12 Der Bund, Nummer 138, vom 19 Mai 1897, S. 

1. Im Familienarchiv von Reding ist eine spätere 
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zumindest zeitweise als Leibarzt der Fami-

lie engagiert war, muss hier offenbleiben. 

Über den Zeitpunkt der Aufnahmen im Fo-

tostudio kann nur spekuliert werden. Sehr 

auffällig ist die edle Kleidung von Eufemias 

Mutter. Ist es möglich, dass sich die Fami-

lie im Zuge des 70. Geburtstages von Jo-

sephine von Sonnenberg 1846 ablichten 

liess?  

 

Josephine von Sonnenberg-von Eptingen, um 1846 (Bild: 

STASZ, SG.CV.09.02.0162). 

 

Dafür könnte sprechen, dass Eufemia auf 

den Daguerreotypien vielleicht schwanger 

war. Das relativ hoch geschnürte Kleid, das 

etwas aufgedunsene Gesicht und die schüt-

zende Stellung der Hand vor dem Bauch 

                                            
Fotografie des Arztes überliefert, auf der sein 

Name vermerkt ist.  

deuten auf eine Schwangerschaft hin. Ihre 

älteste Tochter Marie kam 1847 zur Welt. 

 

Eufemia von Reding-von Sonnenberg, um 1846. Erwartet sie auf 

dem Bild allenfalls ihr erstes Kind? (Bild: STASZ, 

SG.CV.09.02.0164). 

 

Obwohl die Daguerreotypien nicht eindeu-

tig datiert werden können, handelt es sich 

bei den Fotografien im Familienarchiv von 

Reding um ausserordentlich spannende 

historische Quellen. Und zugleich um die 

vermutlich ältesten fotografischen Auf-

zeichnungen im Kanton Schwyz. 

 


